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Der Film im Dienste des Uerketoesens.

(Nachdruck — ganz oder teilweise

Von Richhard Frei, Zürich.

nur mit vollständiger Quellenangabe und Nennung des Verfassers zulässig.)

Ich weiss es: Die verehrliehen Leser dieser Zeitschrift
sind sich gewohnt, nur aus der Feder von
Sachkennern über Filmfragen Abhandlungen entgegenzunehmen.

Ich kann es daher begreifen, wenn sie heute mit
Staunen an die Lektüre einer Abhandlung gehen, unter
deren vielversprechendem Titel der Name eines Ignoranten,

also wohl cines Wichtigtuers steht, der in anmassen-
der Selbstüberschätzung über die Bedeutung des Films
im Dienste des Verkehrswesens plaudern will.

Ich bitte immerhin, einen Versuch mit mir zu machen.
Gewiss, ich bin in Filmsachen ein Laie. Seit jenem

Tage alier, da ich anfangs November dieses Jahres mich
mit dem wie diejenigen sagen, die etwas davon
verstehen - - „besten Filmoperateur unseres Landes" mich
einige Stunden unterhalten und mit ihm Strassen und
Plätze der Stadl abwandern durfte, um das grosse Werk,
das ich in meinem Kopf schon fix und fertig herumtrage,

in alle DctaiK hinein zu besprechen --seit jenem
Tage bilde ich mir ordentlich viel ein, sogar, dass ich
etwas von Kinematographie, soweit sie sich in den Dienst
des Verkehrswesens stellt, verstünde.

Wie ich dazu komme, mich zu diesem Thema zu
äussern.' Sehr- einfach. Ich erzählte es dieser Tage jener
illustren Gesellschaft städtischer und kantonaler
Behörde.-Vertreter, denen ich in einem der beseingerieh-
teten Kinohäusei Zürichs den eisten fertigen 'feil
(ungefähr einen Achtel) meines in Bearbeitung
liegenden stadtzüreher. Strassënvèrkehrs-Films probeweise
vorzuführen die Ehre hatte, ungefähr folgendermassen:

Teils in Ausübung meines Berufes als Journalist in
der Eigenschaft des speziell mit der Berichterstattung
über Strassenvorkommnisse beauftragten Mitarbeiters
auf dem Platze, teils als stiller Beobachter des Strassenverkehrs

hatte ich seit vielen Jahren reichliche und dankbare

Gelegenheit, mich intensiv mit Verkehrsunfällen
verschiedensten Genres zu beschäftigen. Das liess in milden

Entschluss reif werden, über dieses Thema ein Buch
zu schreiben, das denn auch bereits in Arbeit ist. Es
wird den Titel tragen: „Wir und die Strasse". Darin will
ich das Publikum eindringlich hinweisen auf sein unbot-
mässiges, unvorsichtiges, oftmals unartiges Benehmen auf
öffentlichen Strassen und Patzen und will ihm nachweisen,

wie oft es sich täglich und stündlich ganz unnötigerweise

in Lebensgefahr begibt. In diesem Entschlüsse
wurde ich bestärkt, als im Dezember 1914 das Schicksal
Miene machte, mich selbst beim Schopf zu fassen, mich
für eine leidige Unvorsichtigkeit büssen zu lassen und
mich unter die Todeskandidaten einzureihen, indem ich
beim Aufspringen auf einen in voller Fahrt befindlichen
Strassenbahnwagen verunglückte, aber noch glimpflich
davon kam.

Was könnte aber noch intensiver und unmittelbarer
auf das Publikum einwirken, als es ein Buch vermag?
So schoss es mir plötzlich durch den Kopf. Was besser
als ein F i I m .' Als ob es mir gelungen wäre, die
untrüglichen Beweise für die Existenzmöglichkeil eines

Perpetuum mobile aufgefunden zu haben, eilte ich zu
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"meinem Kinomann hinter dem Hotel Zentral, der unbedingt

viel vei steht und -- was bei der Preisgabe erster
Ideen von unschätzbarem Werte ist - - ein vollendeter
Ehrenmann ist, von dem ich annehmen durfte, dass er
mich nicht einseifen werde. Ich fand williges Ohr. Nach
zehn Minuten schon waren wii einig: wir machen die
Sache zusammen. Schon wenige Tage später war ich mit
meinen Vorarbeiten so weit, dass ich bei den Behörden
vorstellig werden konnte, vorab bei der Verwaltung der
Polizei und des Strassenbahnwesens. Ich wurde da, wenn
man mir auch noch nicht direkt um den Hals fiel, gut
aufgenommen und meine Absieht fand wohlwollende
Würdigung. Wieder nach einigen Tagen erschien eine
Vorbereitung des Publikums in Form folgender,
teilweise mystifizierender Form:

Zürichs Verkehr im Film.
„Wie wir hören, soll für die Zwecke der Verkehrs-

Statistik und zum Studium von Verbesserungen unseres
Strassenverkehrs ein grosser Zürcher Verkehrsfilm
erstellt werden. Mit der langen Reihe kinematographischer
Aufnahmen auf den verkehrsreichsten Plätzen und Strassen

der Stadt wird im Laufe der nächsten Woche begonnen

werden. In Aussicht genommen sind insgesamt sechs

bis acht öffentliche Aufnahmen an verschiedenen Tagen
und auf verschiedenen Plätzen. Das Publikum, das bei
diesem Anlass vom Filmoperateur just „überrascht" und
gegen alles Sträuben unbarmherzig auf der Platte
gefangen werden wird, wird durch Plakate aufgefordert
werden, im Interesse eines möglichst natürlichen und

ungezwungenen, getreuen Bildes nicht stillezustehen,
sondern wie gewohnt seines Weges zu gehen."

Der heiss ersehnte Tag der ersten Aufnahme rückte
heran. Bei strömendem Regen verzog ich mich morgens
halb zwei Uhr nach einer letzten mehrstündigen
Konferenz in der Wohnung meines Kinomannes nach Hause.
Mit hängendem Kopf, denn nun sollte ja nichts draus
werden, da es wie aus Kannen vom Himmel goss! Doch
nicht nur im Stadthaus scheint man meiner guten Sache

gewogen zu sein, sondern auch Freund Petrus hat sich
mit mir im letzten Moment noch verbündet. Er zog seine
Schleusen zu und liess einen ideal prächtigen Morgen
auftauchen. Immer höher stieg die Sonne und immer
klarer wurde das WTetter, wie es idealer für Filmaufnahmen

wohl kaum sein könnte. Auch der aus dem
Militärdienst von weither nach langen und mühsamen
Urlaubsverhandlungen herbeigerufene erste Filmaufnehmer
der Schweiz war mit dem Nachtzug noch eingerückt.

Schlag, 11.45 war der Apparat auf dem Paradeplatz
Zürich zur Aufnahme bereit. Auf der Leiter stand der
feldgraue Operateur. Er begann aus Leibeskräften zu
kurbeln, und ich konnte es gar nicht verschmerzen, als
er mir nach 7 Minuten rapportierte: „Erstes Filmband
ex." Nach 2 Minuten aber schon meldete er ebenso

prompt: „Apparat zum Weiterkurbeln bereit." Darauf
ich: „Also man los mit Hochdruck!" So gings nun leidlich

vorwärts. Das Publikum benahm sich im grossen
und ganzen verständnisvoll, ich hoffe aber doch, dass
dieses Verständnis bei den spätem Aufnahmen noch ganz

unheimlich sich mehre, denn, wie der Film bei der ersten
Vorführung bewies, hatten es doch einige Backfische und
übermütige Jungens darauf abgesehen, „sich photographieren

zu lassen". Ich hoffe, dass der Film nicht
darunter leidet, weil ich diese edlen Figuren habe
herausschneiden lassen

Die Rücksicht auf das heute erst im Werden begriffene

Werk, dessen Gelingen nicht zuletzt von strengster
Wahrung des Geschäftsgeheimnisses abhängt, verbietet
mir, nähere Details hier zu erzählen, wie wir bei der
Aufnahme und bei den Vorbereitungen dazu vorgingen.
Leitsatz bei diesen Aufnahmen ist: sie sollen durchaus
ungekünstelt sein. Das Publikum soll nachher sehen,
wie es sich ganz unbewusst auf der Strasse oft einfältig
und unvorsichtig gebärdet. Dieser Grundsatz wird einzig

bei jenem Filmteil durchbrochen werden müssen, da
ich mit meinem Kinomann in einem von der Verwaltung
extra zur Verfügung gestellten Strassenbahnwagen mit
Personal durch die Stadt flitze, um von der vordem
Plattform aus eine vollständige Strassenbahnfahrt auf
den Film zu bannen. Bei jener Fahrt sind alsdann
zahlreiche Stellmanöver vorgesehen, die zum Teil als solche
in den Filminschriften werden bezeichnet werden.

Bereits hat sich auch der Reklame-Onkel geregt und
sich bei mir mächtig um die Idee gekümmert. Ohne
Erfolg. Das ganze Unternehmen soll — so verlockend das
Gegenteil ja für die Unternehmer wäre — gegen solche
Beeinflussungen völlig immun und von jeglichem
Reklame-Beigeschmack isoliert bleiben. Nur damit habe
ich mir die Unterstützung der Behörden siehern können.
Dieser Unterstützung hat mich denn auch der Herr
Stadtpräsident anlässlich der von städtischen und
kantonalen Magistraten besuchten Erstvorführung mit einer
aufrichtigen Gratulation und einem warmen Händedruck
versichert. Er hob dabei ganz richtig hervor, dass man
sich von dieser neuen Methode, auf das Publikum und
namentlich auf die Jugend erzieherisch einzuwirken, viel
versprechen dürfe, weil diese Art wie keine andere
Methode imstande sein dürfte, den Leuten Dinge ins Gesicht
zu schleudern und einzuprägen, die sie sich in der trok-
kenen und aufdringlichen Art der Réglemente, Verordnungen

und Verbote als „freie Schweizer" einfach „nicht
gefallen lassen wollen." In diesem Sinne, so urteilte der
Herr Stadtpräsident weiter, und das ist speziell für die
Leute vom Filmfach wichtig, dürfte sich dem Film in
der Schweiz ein neues, dankbares und verdienstreiches

Wirkungsfeld bieten. (Immerhin mit der
Einschränkung, dass solche Verkehrsfilms in andern
Schweizerstädten nur durch den gesetzlichen Inhaber dieses für
die ganze Schweiz geschützten Autorrechtes aufgenommen

werden dürfen. Die Polizeiverwaltungen sämtlicher
Schweizerstädte sind davon verständigt worden.)

Ich werde also weiterfahren auf dem betretenen Weg
und mich nicht irre machen lassen am alten Spruch
unseres Gottfried Keller:

„Es ist im Grunde doch ein trübseliges Geschäft, deu

Leuten zu sagen, was gut ist, wenn sie es selbst — nicht
einsehen!"
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"meinem Dinomann liinter clem Hotel ^sntrsl, cler nnbs-

diiigt viel vei «teilt iiiid — was bei cler Dreisgabe erster
Ideen voi> nnLeKst^l>areni Werte ist — ein vollencletsr
Dbrenmann ist, von dein ieb snnelinien clnrtte, class sr
iuieli nielit einseilen wercis, Ieli tancl williges Onr. IVaeb

«ebn iVlinnlen selion wnien «ii einig: wir mseben clie

Laelie «nsammsn. 8elion wenige Itage spater wsr ieb nnt
ineinen Vorarbeiten so weit, class ieli bei den Dsliorden
vorstellig werden Konnte, vorab bei der Verwsitnng der
Doii^ei nncl des Ltrsssenbalinwessns. leb wurde da, wenn
inan inir aueii noeb niebt direkt nrn den Hais liel, gcit
antgenonnnen nncl ineine Absiebt tand woblwollende
Wnrdignng, Wieder naeb einigen ?agsn ersebien sins
Vorbsrsitnng dss DnbiiKnms in Dorm lolgsncler, tsil-
weiss invstib?,ierender Dorm:

Xüriebs VerKebr in, Dilm.

„Wie wir bören, soll tiir die ^wseke cier VerKebrs-
Statistik nnd ?nnn Ltndinm von Verbesserungsn nnseres
strassenverkebrs ein grosser ^üreber VerKebrslilin er-
stellt werden, iVlit der langen Dsibs Kinematograpbiseber
^ntnsbmen ant clen verksiii «reiebsten Dlät^en nnd strss-
sen der Ltadt wird iin Dante der näebsten Woebe begon-
nen werden. In ^.nssiebt genommen sind insgesaint seebs

bis aebt öltsntiiebe ^nlnabnien an versebiedenen l^sgsn
nnd ant vsrseliisdenen Dlät^en. Das DnbiiKnm, das bsi
clisssin ^nlass voin Dilmoperatenr inst „überraselit" nnd

gegsn aliss Ltränbsn nnbsrinbsr^ig ant dsr Dlatt« gs-
langen werden wird, wird dnreb Diakate antgetordert
werclen, iin Interesse eines inögiiebst natürlieben und

iinge^wniigeneii, getrenen Diides niebt stilie^nsteben, son-
dern wis gewobnt seines Weges z?n geben."

Der beiss erselinte ?sg der ersten ^.ntnainue riiekte
iieran. Dei ströinendein Regen verbog ieb niieb inorgsns
liaib ?wsi Dbr naeb siner letzten inebrstiincligen Lion-
leren? in der Wobnnng ineines Dlinoinannes naeb Dans«.
Nit bängendein Xopt, denn nnn sollte ,ja niebts ciraiis
werden, da es wie ans Mannen voin Dimmel goss! Doeic

niebt nnr iin Ktsdtbsus sebeint man meiner gnten Laebe

gewogen 2n sein, sondern «neb Drennd Detrns lcat sieli,
mit mir iiii letzten IVloinent noeb verbündet. Dr ?og seine
öelilsusen ?n nnd liess einen ideal präebtigen IVIorgeii
anttanelieii. Iininsr böbsr stieg die Lonne nnd immer
Klarer wnrde dss Wetter, wie es idealer kiir Dilmantnab-
men wobl Ksnm sein Könnte, ^.neb der ans dem Niii-
tärdienst von weitber naeb langen und inübssmen D'r-
Isnlisvsrlisndinngen lierbeigerntens ersts DiiiiisntnsKmsr
dsr 8ebwei? wsr mit dem ^sebt?ing noeb eingerüekt.

Kelilsg. 11.45 war clei' Apparat ant clem Darsdeplat?
^iirieli Tnr ^.nlnsknie bereit, .^.nl der Delter stand der
leldgrane Opersieur. Dr begann ans DelbssKrältsn ?.n

Kurbsln, nncl ieb Konnte es gar niebt versebmer^sn, als
er mir naeb 7 iVlinnten rspportierte: „Drstes Diimband
ex." IVaeli 2 dünnten aber sebon meldete er eben«o

prompt: „Apparat ?nm WeiterKurbeiu bersit." Darant
ieb: „^.Iso man los mit DoebdrueK!" 8« gings nnn leid-
lieb vorwärts. Das DnbiiKnm benabin sieb iin grosssn
nnd ganzen verständnisvoll, ieb Kotle aber doeb, dass
dieses Verständnis bei den spätern ^nlnsbinen noeb gan?

cnibeinilieli sieb mebre, denn, wie der Diiin bei der ersten
VortnbrnnA bewies, listten es cloeli einige DseKtiselie nnd
übermütige 4nngsns darant abgesslien, „sieli nbotugrs-
pliisisn ?n lassen". leb bolte, das» der Diim nielit da-
runter leidet, weil ieli diese edlen Dignren bsbe bsrans-
sebneiden lassen

Dis DüeKsielit ant das beute erst im Werden begrit-
tene Werk, dessen Delingen nielit -mietet von stc^engster
W^abrnng des DesebsttsgeKeimnisse» abliängt, verbietst
mir, nälisrs Details liier /n cn/nllisn, wie wir bei ,!<>,'

^ntnabine nnd bei den Vorbereitungen cls^n vorgingen.
Deitsst? bsi clisssn ^,cltuaini>en ist: sis sollen clnrebsns
nngekünstelt ssin. Das DnbiiKnm soll naebber seken,
wie ss sieb gan« unbewnsst ant der ötrasss ott eintäitig
nnd nnvorsiobtig gebärdet. Dieser Drundsat? wird ein-
?ig bei zenem Diimtsil durebbroelien werden müssen, cln

ieb mit meinem Xinomann in einem von der Verwaitnug
extra ?ur Verlügnng Aestellten Ltrasssnbalinwagsn niit
Dsrsonai dnreb clis Ltadt liit«e, nm von cler vordern
Disttlorm ans sin« vollständige LtrassenbabnlaKrt ant
dsn Dilm ^n bannen. Dei isner Dabrt sinci alsdann «ab!-
reiebe ötsliinanöver vorgeseben, die ?nm Veii sls sulebe
in den Dilininsebrilten werden be?ieiellnet werden.

Dersits liat sieb aneb der DeKIame-OnKei geregt uncl
sieb bsi mir inäebtig um die Idee gekümmert. OKne Dr-
toiA. Das gan^e Dnternebmen soll — so verloeksnd das
Degenteil zs tür die Dnternebmer wäre — gegen soleli«
Deeintiussungen vöiiig immun nnd von iegliebsm De-
Kiains-DeigesebrnaeK isoliert bleiben. iVur damit liabe
ieb mir dis Dntsrstüt^nng clsr Dsliördsu siebern Könnsn.
Dieser Dnterstüt?nng iiat inieli dsnn aneb der Derr
Ltsdtpräsident aniässiieli der von stsdtiseben nnd Ksn-
tonaieii lVIagistrstsn besuelitsn Drstvortübrnng init eine'/
anlriebtigsn Dratniation nnd einsni warmen DäncledrneK
vsrsieKert. Dr Kob dabei gan« rielitig bervor, dass mau
sieb von disssr nsnsn IVletbode, ant das DnbiiKnm uncl

nsmentlieb ant di« Engend er^ieberiseb einsnwirken, viel
verspreeben dürte, weil diese ^rt wie Keine sndsre Net-
Kode imstande sein dürtte, den Denten Din^e ins Dssieiit
?n seliisnciern iiiid ein^nprägen, ciie sie sieli in clsr trok-
Ksnen nnd antdringlieben ^rt dsr Dsgismsnts, Vsrord-
nnngsn nnd Verbote als „treie Lebwei^er" eiutaeb „nielit
gelsiien lassen wollen." In diesem Linne, so nrtsilts dsr
Dsrr Ltadtprasidsnt wsitsr, nnd das ist sps^isii lür dls
Dsnte vom Diimtaeb wiebtig, dürtte sieb dein Dilm in
der Lebwei« ein nenes, dankbares nncl verdienstrsi-
ebss WirKnngsteld liieien. (Iiiimeriiin niit cier Din-
sebränknng, dass solebe VierKebrslilm» in andern seiiwei-
/erstädten nur dnreb den geset^iieben Inliaber dieses tür
dis SSN2S sebweix gssebütsiten ^.ntorreebtes antAenom-
men wsrdsn clürtsn. Die Dolixeiverwaitnngen sämtliebec-
8ebwei^srstäclte sind davon verständigt worclen.)

Ieli wsrds also wsitertakrsn snt dem betretenen Weg
nncl mieb nielit irre mseben lassen am alten 8prneb un-
serss Dotttried Disiler:

„Ds ist iin Elrnnde doeb ein trübseiiZss Llescliält, dsu
Dentsn 2N sagen, was gut ist, wenn sie es selbst — nieiit
eingeben!"
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